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goljann «peter §eBel? Briefe an ©uftabe fjed^t. §erau?gegefien bon
®r. äßilljetm gentner. E. g. SOtüKer, 1921. 192 6. 8°.

goljann SfMer §eBel? SBriefe an ©uftabe gecfjt liegen in biefer Beröffent»
lidjung gum erften «Dtale botlftänbig bor. Bi§ jeßt mar nur ein DerEjältniS-

mäßig geringer SEetl biefer Bebeutfanten Brieffolge ber Allgemeinheit in ber

heute nur noch ferner erreichbaren „geftgaBe gu ^o^ann «peter §eßel? 100.

©eBurt?tag" (SSafcl 1860) gugänglidh gemefen. Ein Stüdt Sïulturgefc£(icf|te
entmirft fidj in biefen Epifteln be? $ ich ter? an feine fc£)üne greunbin. Bon
ber Betfeßung §e6el? nach Karlsruhe Bi§ gu feinem S3eBen?enbe, aifo 35 galjre
hinburdj, erftretft fiel) ber Brieftidje Berteljr biefer Beiben «Kenfchen. gär bie

§ebelforf(J)ung mirb biefe lücEenlofe ®arbietung ber nod) erhaltenen Briefe an
©uftabe gedjt bon nicht gu unterfchäßenber Bebeutung fein. Eröffnen fidh

bod) h'crin mistige Ein» unb 2lu?Blic£e in ba? ©eljeimni? be? Berljättniffe?
biefer Beiben eigenartigen unb feinen Sßerfönlicljteiten unb auf ba? bidjterifche
Schaffen beg atemannifchen Sänger?. ®er §erau?geBer hat in feiner Einleitung
bie ©eftalten be? Schreibet? unb ber Empfängerin plaftifcf) unb leBen?boK

herau?gear6eitet unb in Anmertungen ein Bilb ber geit gu Bieten berftanben,
bor beren Bemegtem §intergrunbe biefe Briefe, gleichfam ibhtlifdje groifdjett*
fpiele in ben ißaufen eine? größeren SSeltgefdjehen?, fich hriter unb freunblid)
aBheBen.

Dr. grieba Stocher, 9tebupli£ation?Bilbungen im grangöftfeßen unb gtalienri
fchen. Aarau, §. 9t. Sauerlänber, 1921. 131 S. 8°.

Sprachliche 9tebuplifation?Bilbungen haben infofern Berührungen mit
ber Bol£?tunbe, al? fie gunädjft bormiegenb ber Kinberfpradje unb fomit ber

primitiben SprachBilbung angehören. Stamen, Körperteile, törperliclje Betrieb'
tungen, ®ätig(eiten, Stleibungsftucte ufm. merben Bejonber? gern mit ®oppel*
formen Bezeichnet, gn ber Sprache ber Erroachfenen finbet fich bie 9tebupli=
tation namentlich Bei StaturbölEern ; baß fie aber auch £>c' Kulturböltern au?-
gieBig borhanben ift, geigt auch mieber bie borliegenbe, einen reichen Stoff
enthaltenbe ABIjanblung. E. §.»K.

Eine bolïéfunôttdje ©ibliotheï.
®anf ber Unterftüfcung eine? ©önner? tonnte bie gentralBiBliothet

•in gär ich au? bem Stacßlaffe ihre? langjährigen, im geBruar 1922 berftorBenen
Beamten, BiBliotheïar Dr. §einridj SBeBer, eine bon ihrem früheren Befijjer mit
großer SîieBe unb Bibliophilem Spürfinn gufammengeBrachte Sammlung bon
«Dtärchen unb Sagen ermerben. ®ie SBerte, etma 200 an ber gaßl, berteilen
fich auf faft fämtlidhe Hiteraturen; am ftärtften ift ba? beutfdje Sprachgebiet
(mit üBer 100 ®iteln) bertreten. ®agu Bommen- noch etma 35 SSetfe au?
anbern ©eBieten ber Bolt?£unbe, Befonber? Sieberfammlungen, 9teime, Sprüche,
Aberglaube u. a. ®ie neuermorBene BiBliothet bilbet eine mertbolle Ergänzung
gu ben bereit? borhanbenen bo(f?£unblicEjen Beftänben ber gentralBiBliothet
gütich- gntereffenten fönnen ba? bie ®itel ber BiBliothet SBeBer

enthaltenbe §eft ber gumach?bergei(hniffe ber gürdjer BiBliothefen (1922/11)

gegen Einfenbung bon 70 9tp. in Briefmarfen Beziehen Bei ber gentral»
BiBliothet güridh (gähringerplaß 6).
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Johann Peter Hebels Briefe an Gustave Fecht. Herausgegeben von
Dr. Wilhelm Zentner. C. F. Müller, 1921. 192 S. 8°.

Johann Peter Hebels Briefe an Gustave Fecht liegen in dieser Veröffentlichung

zum ersten Male vollständig vor. Bis jetzt war nur ein verhältnismäßig

geringer Teil dieser bedeutsamen Brieffolge der Allgemeinheit in der

heute nur noch schwer erreichbaren „Festgabe zu Johann Peter Hebels 199.

Geburtstag" (Basel 1869) zugänglich gewesen. Ein Stück Kulturgeschichte
entwirkt sich in diesen Episteln des Dichters an seine schöne Freundin. Von
der Versetzung Hebels nach Karlsruhe bis zu seinem Lebensende, also 35 Jahre
hindurch, erstreckt sich der briefliche Verkehr dieser beiden Menschen. Für die

Hebelforschung wird diese lückenlose Darbietung der noch erhaltenen Briefe an
Gustave Fecht von nicht zu unterschätzender Bedeutung sein. Eröffnen sich

doch hierin wichtige Ein- und Ausblicke in das Geheimnis des Verhältnisses
dieser beiden eigenartigen und feinen Persönlichkeiten und auf das dichterische

Schaffen des alemannischen Sängers. Der Herausgeber hat in seiner Einleitung
die Gestalten des Schreibers und der Empfängerin plastisch und lebensvoll
herausgearbeitet und in Anmerkungen ein Bild der Zeit zu bieten verstanden,
vor deren bewegtem Hintergrunde diese Briefe, gleichsam idyllische Zwischenspiele

in den Pausen eines größeren Weltgeschehens, sich heiter und freundlich
abheben.

Dr. Frieda Kocher, Reduplikationsbildungen im Französischen und Italieni¬
schen. Aarau, H. R. Sauerländer, 1921. 131 S. 8°.

Sprachliche Reduplikationsbildungen haben insofern Berührungen mit
der Volkskunde, als sie zunächst vorwiegend der Kindersprache und somit der

primitiven Sprachbildung angehören. Namen, Körperteile, körperliche Verrichtungen,

Tätigkeiten, Kleidungsstücke usw. werden besonders gern mit Doppel-
sormen bezeichnet. In der Sprache der Erwachsenen findet sich die Reduplikation

namentlich bei Naturvölkern; daß sie aber auch bei Kulturvölkern
ausgiebig vorhanden ist, zeigt auch wieder die vorliegende, einen reichen Stoff
enthaltende Abhandlung. E. H.-K.

Eine volkskundliche Bibliothek.
Dank der Unterstützung eines Gönners konnte die Zentralbibliothek

'in Zürich aus dem Nachlasse ihres langjährigen, im Februar 1922 verstorbenen
Beamten, Bibliothekar I)r, Heinrich Weber, eine von ihrem früheren Besitzer mit
großer Liebe und bibliophilem Spürsinn zusammengebrachte Sammlung von
Märchen und Sagen erwerben. Die Werke, etwa 299 an der Zahl, verteilen
sich auf fast sämtliche Literaturen? am stärksten ist das deutsche Sprachgebiet
(mit über 199 Titeln) vertreten. Dazu kommen- noch etwa 3b Werke aus
andern Gebieten der Volkskunde, besonders Liedersammlungen, Reime, Sprüche,
Aberglaube u. a. Die neuerworbene Bibliothek bildet eine wertvolle Ergänzung
zu den bereits vorhandenen volkskundlichen Beständen der Zentralbibliothek
Zürich. AM" Interessenten können das die Titel der Bibliothek Weber

enthaltende Heft der Zuwachsverzeichnisse der Zürcher Bibliotheken (1922/Il)
gegen Einsendung von 79 Rp. in Briefmarken beziehen bei der
Zentralbibliothek Zürich (Zähringerplatz 6).
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